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17. Nov. R 2lV. 1-854. -

Das Schulblatt erscheint wo'chrutlich e-inmal in V- Boge» oder acht

Sàn gr. 8°, uno kostet, direkt beim Herausgeber bestellt, vierteljährlich ffr. t,
bei Bestellungen Per Post halbjährlich ffr. 2. 20, vierteljährlich ffr. 1. 20, porto»
frei in der ganze« Schweiz. EinruckungSjzcbüHr: Tic Zeile ober deren Raum
« Cent. Brief» und Gelder franko.

Urb er Schul -Disziplin»
-

(Zwcitcr Artikel.)

Je unselbständiger daS Individuum ist, desto zugänglicher ist es
Momentanen Einflüssen, desto mehr also auch vcrführbar und — zucht-
bcdürftkg. Je mehr dagegen ein Mensch seine Bestimmung erkennt
und bcthätigt und je gottinuigcr er ist, desto fester dcr Gang seines
Lebens, desto friedensstchcrer, wohlfahrtSmäßiger und pflichtgetreUcr
sein Thun ; er lebt, wie die Schrift sich ausdrückt in der Freiheit
der Kinder Gottes und ist in diesem Sinne außer Zucht und
Gesetz.

Wir stellen diesen Satz (aus Rr. 9 v. Bl.) an die Spitze des
heutigen Artikels, um dadurch in Kürze den Standpunkt zu
vergegenwärtigen, von dem aus wir die SchuldiSziplin fasM.

Durch die erzieherische Zucht muß die mißrichtcte Seele deS
Zöglings aus den Angeln gehoben, in neue Richtung und Thätigkeit
gesetzt, und daö Alte verunmöglicht werden. ES kann sich also nicht
um ein bloßes „Zurückvrängen der Mündlichkeit" handeln ; diese muß
vielmehr in ihrem innersten Wcscn erfaßt, aus der Seele verdrängt
und mit göttlicher Strebung ersetzt werden. ^- Dieser Akt des
bildenden Einflusses wird dadurch ermöglicht, daß die Zucht jede Tar-
lebung alter Gewohnheit möglichst vrrsagt- und zugleich durch
Beweise der Liebe die innere Verstimmung mildert Und auflöst. —
Dieses Vorgehn dcr Zucht führt unS nun auch auf vie ihr zu Gebot

stehrnden Mittel zum Zwecke. Die Ausgabe dcr Zucht: „vio
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'irrenden Zöglinge hin zu bestimmen in die Bahn der rrziehungs-
mäßige« Entwickclung", wird Möst durch das Mittel der Lu st - und
und Schmerz-Empfindungen. Während die Erziehung
nach Motiven, die in ihr selbst liegen, handelt, und also auch darin
ihren positiven Charakter, rcsp. ihre innere Geschiedenheit von der
Zucht beurkundet: setzt diese ihre Motive in Belohnung und Strafe
und bestimmet zum Bessern durch Hoffnung und Furcht. Dort ist
höhere und göttliche Triebkraft; hier dagegen eine niedrigere und
-selbstisch menschliche.

Was die Disziplin unter Erwachsenen im Vergleich zu der Schul-
-zucht differirt, besteht darin : daß sich das Objekt der Letztern beweglicher,

weicher und bestimmbarer zeigt, während der seelische Zustand
Jener so stark und fest und eingelebt ist, daß es zur HinbestimmUng
in den sittlich normalen Bewegungsverhalt der andauernden
'Einwirkung einer Summe zuchtlicher Mittel bedarf. —

Belangend das Verhältniß, welches in der Seele des
zuchtbedürftigen Zöglings zwischen dcr Zucht und den Erziehungsresultaten

-sich findet: so sind entweder Letztere, d. h. die Motive des sittlichen
Handelns, nur in wenigen schwachen Anklängen vorhanden — un-
auSgcbildet und ohne Leben erzeugende Triebkraft; oder aber sie sind
da, ausgebildet, lebensfähig und bcwußtvoll, so daß der Zögling das
Bessere kennt und auch einsieht, warum er cS thun soll — aber die
göttlichen Motiv« sind gefangen, übernommen und verdunkelt in noch
stärkerer selbstischer Neigung, und darum auch wieder zu

-schwach zur D?iklêbung.
Aus dem Bisherigen ergeben sich für das erzieherische

Disziplinarverfahren folgende gewi»e Bcstimmpunkte:
t) Vor Allem ist des Zöglings innere Verfassung in möglichst

sichere Kenntniß zu nehmen, damit individuell daS Feld der
Bearbeitung klar sei.

2) Die Zucht tritt nur ein, um die Erziehung möglich zu machen ;

ihr ganzer Verhalt hat ausschließlich dicseu einzigen Zweck und
findet Ncgel und Maß in der wirkenden erziehlichen Kraft.

D Wie die Zucht in dcr Erziehung ihren Ausgangspunkt findet,
und durch daS Niedere zum Höheren führt: so sind Belohnuu-
gcn und Strafen nur Nvthbehelfc und Ersatzmittel, die in dem

Maß an Bedeutung verlieren, in welchem die Erziehung an
Wirksamkeit gewinnt.

4) ^ind die Motive dcr Erziehung im Zögling zur Geltung ge¬

kommen, so treten diejenigen der Zucht als ihre Surrogate
zurück; so daß die Aussicht auf Lust oder schmerz dcr Neigung
zum Göttlichen Platz macht.

5) Die Zucht ist ein nothwenviges Uebcl; sie ist also nach Prin¬
zipien dcr eigenen Vernichtung zu handhaben und dahin zu richten,

daß sie in ihren Wirkungen sich unnöthig macht, und
Belohnung wie Strafe den erziehlichen Motiven konformirt.

<Z) In allen Disziplinar-Verhältnisscn repräscntirt der Erzie¬
lter die praktische Vernunft, und akkomodirt sein Handeln dem

Walten dcr Gottheit. —



— 155 —

7) Wie die Vorsehung Gottes der Disziplin Vorbild, so sind
Gerechtigkeit und Liebe ihr Triebkraft und Herzschlag,; sie wird
so die Irrungen möglichst verhüten, die Thatsache« aber nach
ihrer Absicht bemessen.

Diese Grundlagen des erzieherischen ZuchtvcrfahrenS beweisen.-
hinreichend deutlich, daß eS sich dabei um mehr als gewöhnliche Schulpolizei

handelt; daß die wahre Disziplin sich nicht mit äußerlicher
Gewöhnung begnügt, oder mit Anwendung straflicher Formen erschöpft.
ist. Wir hoffen, sie nach Wesen und Stellung nun sohin bezeichnet-
zu habe«, daß es dem Folgenden an sicherer Begründung nicht, uiangle.

'ss

Was noth th.Ut.

„Aber warum denn auch immsr und ànmer som BèsoldungS-
wcsen im Schulblatt?" So fragte-, mich jüngst ein wohlgenährter.
Mann mit 4 bis 5 einträglichen Aemtern und Asmtlein und fügte
bei, es werde einem nachgerade abgeschmackt, immer vom gleichen zu
hörcu u. s. w. Ich entgegnete: S'mag dieses sein, und wenn die.

Lehrer alle auch so wohlig und bwit.in die We.lt sehen könnten, wie
Ihr, guter Freund! dann wüßte das ^chulblatt. in der That Noth-
wendigcrcs zu thun, als immer dieses Thema zu behandeln; aber
seht: Das Schulblatt will nicht nur von einer i-:ache reden, damà
eben doch davon geredet worden sei; das Schulblatt ist Kein „Sprechsaal",

in welchem man nur irgend ein Ei'chen zu haben braucht, um
lustig darüber zu gackern und auch kein Berliner GuckkNsten bei--

welchem der Kästner ein Bild nach dem andern aufrollt, und unter
gravitätischem Rufe: „Hürrr meine Herrschaften" das schaulustige
Publikum amüsirt. — Das Schulblaitt, so klein und bescheidenes
ist, hat seine ernste heilige Mission, und. wird weder ruhen noch
rasten, bis es diese mit der Hülfe und dem Segen deS allmächtigen
Gottes gelöst hat ; und wahrlich, mit dieser Hiuse und diesem Segen

fühlt es sich groß unà weiß eS sich stark. Es wird sie loHn,,
seine Mission.

DaS Schulblatt will Hebung der V o U s s ch u l e. Nun weiß -

alle Welt, daß, wenn eine Sache wirklich gehoben wenden will,.
vorab die Kräfte dahin k.vnzentrirt und dic'mcisten Hebel dort angesetzt

werden müssen, wo Me am schwersten ist und zugleich am
tiefsten im Koth steckt.. — Wo sähe es nun mit unserm Schulwesen

schlimmer aus, als eben im Punkte der Lehrcrbesoldunaen??
Etwa im Schulbesuch?- Es ist wahr, damit steht cS vieler" Orten
grauLnhaft mißlich; aber der Schulbesuch, rcsp. die Thätigkeit der
Schulkommissioncn zu Handhabung desselben hängt durchgehends von
den Lehrerbildungen ab.- Schaut nach Land auf Land ab, und
meine Behauptung wird sich gerechtfertigt finden. Was wenig
kostet, um daS gibt man sich wenig Mühe Ist das „Gehenlassen
wie cS will"? Der Schlendrian? Der Mangel an Lehrmitteln zc., :c.?
ES ist wahr, all. dieses sind faule Flecken, die unser Schulwesen oft
rscht arg verunzieren; aber schaut nach Land auf Land ab, Ihr werdet..
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